
VERBAND & MANAGEMENT

Vor dem Hintergrund der Verände-

rungen in der Verbandslandschaft beob-

achten wir zunächst drei maßgebliche 

Trends: Pluralisierung, Heterogenisie-

rung und Mediatisierung, die jeweils 

verschiedene Untertrends beinhalten.

PLURALISIERUNG:

Interessenvielfalt

In Verbänden ist seit Jahrzehnten ein 

kontinuierlicher Kulturwandel hin zur 

Individualisierung der einzelnen Mit-

gliedsunternehmen zu beobachten. Viele 

der Unternehmen stellen immer häufi ger 

ihre partikularen Eigeninteressen in den 

Mittelpunkt ihres Handelns und hinter-

fragen die Arbeit und Handlungsfähig-

keit von Verbänden kritisch.

Komplexität

Die zunehmende Interessen- und The-

menvielfalt der Mitglieder führt zu einer 

wachsenden Komplexität. Ökonomische 

und politische Sachverhalte besitzen eine 

zunehmende Vielfalt von Faktoren und 

Interdependenzen. Entscheidungssitua-

tionen sind häufi g weniger überschaubar 

und strukturierbar. Diese Rahmenbe-

dingungen fordern von Verbänden eine 

stärkere Reduktionsleistung, um einen 

gemeinsamen Konsens herzustellen.

Nutzen statt Werte

Die veränderte Mentalität vieler Mit-

gliedsunternehmen ist gekennzeichnet 

von einem Wertewandel hin zum konkre-

ten Nutzen. Eine Verbandsmitgliedschaft  

muss sich in Zeiten eines zunehmenden 

Controllings auch fi nanziell rechnen. Der 

Wertewandel führt oft  zu einer schwin-

denden Mitgliederbindung. Unterneh-

men sind sehr viel ergebnisorientierter 

und schneller wechselwillig, sobald sie 

ihre Interessen in einem Verband nicht 

mehr gut vertreten sehen. Mitgliedsun-

ternehmen verstehen sich als Kunden 

und Verbände stehen z. T. in direkter Kon-

kurrenz mit anderen Verbänden.

HETEROGENISIERUNG:

Ebenenvielfalt

Politik ist heute durch eine zuneh-

mende Ebenenvielfalt geprägt: Berli-

nisierung, Europäisierung und Globa-

lisierung sind wichtige Schlagworte. 

Die Identifizierung der zuständigen 

Entscheider ist dadurch schwieriger, 

die Analyse politischer Entscheidungs-

prozesse sehr viel komplexer geworden. 

Der Aufwand für Verbände, Netzwerke 

zu pflegen, Themen zu recherchieren 

und Interessen an entscheidender Stel-

le zu artikulieren, nimmt deutlich zu.    

Konkurrenz durch neue Akteure

Die neue Mehrdimensionalität der 

Politik geht einher mit einer steigen-

den Konkurrenzsituation in der Inte-

ressenvertretung – insbesondere in den 

politischen Zentren: Berlin, Brüssel und 

Washington. Die Nähe zu politischen 

Entscheidungsträgern und die eigen-

ständige Vertretung der zunehmenden 

Partikularinteressen werden für immer 

mehr Unternehmen so essenziell, dass 

sie eigene Hauptstadtrepräsentanzen 

eröffnen und sich nicht mehr allein auf 

die Verbandsvertretung verlassen. 

Emotionalisierung 

Unsere heutige Gesellschaft  ist be-

stimmt durch die Kommunikation über 

Massenmedien und soziale Netzwerke. 

Auch die Politik bedient sich dieser medi-

alen Rahmenbedingungen und setzt auf 

zunehmend heterogene Kommunikati-

onsmittel. Durch Facebook, Twitter und 

Co. ist die politische Kommunikation 

emotionaler, persönlicher, schneller und 

infolgedessen auch für die breite Öff ent-

lichkeit leichter zugänglich geworden. 

Verbände stehen vor der Herausforde-

rung, ihre Themen und Sichtweisen auch 

vor diesem sich ändernden politisch-me-

dialen Hintergrund eff ektiv zu vertreten.
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Verbände stehen heute vor größeren Herausforderungen als je zuvor. In den vergangenen 

Jahrzehnten konnte ein kontinuierlicher Strukturwandel bei Verbänden in der Interaktion mit 

Mitgliedern, Politik und Medien beobachtet werden. Für ein optimales Verbandsmanagement 

ist es deshalb sinnvoll, die Trendbewegungen in der Verbändelandschaft zu beobachten 

und zu analysieren. 

Strategisches Verbandsmanagement
Trends in der Verbändelandschaft – welche Herausforderungen sind zu antizipieren?
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MEDIATISIERUNG:

Mediale Beschleunigung

Das Internet und die Digitalisierung 

der Medien führten in den letzten Jah-

ren zu einer Kommunikationsevolu-

tion bisher unbekannten Ausmaßes. 

Informationen werden zu einem im-

mer wichtigeren Gut in unserer Gesell-

schaft, wobei der Anspruch an Aktuali-

tät, Schnelligkeit und Mobilität enorm 

wächst. Diese Entwicklungen verstär-

ken das Bedürfnis nach Orientierung –

sowohl bei Mitgliedern als auch bei 

der Politik. Das stellt nie da gewesene 

Anforderungen an die Verbandskom-

munikation – für interne und externe 

Bezugsgruppen. 

Sichtbarkeit

Aufgrund der enormen Informati-

onsflut des digitalen Zeitalters und der 

zunehmenden Konkurrenz durch ande-

re Akteure ist es für Verbände deutlich 

schwieriger geworden, sich im medial-

gesellschaftlichen Resonanzraum mit 

eigenen Themen sichtbar zu positio-

nieren. Die Eigendynamik der Medien 

und eine zunehmend kritische Öffent-

lichkeit bergen zusätzliches Konflikt-

potenzial bis hin zum Kontrollverlust. 

Um auch in diesen Zeiten mit relevan-

ten Themen im politischen und gesell-

schaftlichen Umfeld sichtbar zu sein, 

ist ein professionelles Themenmanage-

ment und Agenda Setting (rechtzeitiges 

Setzen von Themen) notwendig.

Inszenierung

Eine Herausforderung für viele Ver-

bände ist es, sich in ihrer Kommunika-

tion auf ein klar definiertes und diffe-

renziertes Themenset zu fokussieren. 

Eine Fähigkeit zur Konzentration und 

Zuspitzung ist allerdings notwendig, 

um kampagnenfähig zu sein und The-

men unter Einbeziehung der Mitglieder 

sichtbar zu machen. Mit intelligent in-

szenierten Kampagnen können Verbän-

de bei Bedarf für öffentliche Rückende-

ckung sorgen und so dazu beitragen, 

dass ihre politischen Ziele deutlich 

sichtbar und als relevant wahrgenom-

men werden. 

ZEHN HERAUSFORDERUNGEN 

FÜR VERBÄNDE

Durch die aufgezeigten Trends wird 

deutlich, dass der rasante Strukturwandel 

die Verbände vor viele neue Herausforde-

rungen stellt. Diese gilt es zu analysieren 

und zu bewerten, um rechtzeitig darauf 

reagieren zu können.

1. Profi l

Verbände brauchen ein aktuelles 

Selbstverständnis, das zu den gesell-

schaftlichen und innerverbandlichen 

Entwicklungen passt. Mit neuem 

Selbstbewusstsein können sie sich als 

eigenständige Marke positionieren. In-

dem Verbände ihr Alleinstellungsmerk-

mal deutlicher herausarbeiten, können 

sie sich besser von potenziellen Wettbe-

werbern differenzieren.

2. Leadership

Verbände müssen ein neues Ver-

ständnis der Verbandsführung entwi-

ckeln und Mitarbeiter wie auch Mit-

glieder auf neue Wege mitnehmen. 

Orientierung und Vertrauen sind da-

bei wichtige Erfolgsfaktoren. Dabei 

ist es wichtig, eine nachvollziehbare 

Vision für den Verband zu entwickeln 

und daraus abgeleitet konkrete Leitli-

nien für das innerverbandliche Han-

deln zu definieren.
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3. Selbstverständnis

Verbände sollten sich auch als Ser-

vicedienstleister verstehen, um ihren 

Mitgliedern professionelle Unterstüt-

zung zu garantieren. Indem sie kontinu-

ierlichen Mehrwert bieten und sich als 

Unterstützer unentbehrlich machen, 

können Verbände einer sinkenden Mit-

gliederbindung entgegenwirken. Es 

wirkt auf viele Entscheider befremd-

lich, freitags ab 14:00 Uhr nur noch den 

Anrufbeantworter als Gesprächspart-

ner zu erreichen.

4. Stakeholdermanagement

Verbände müssen die Beziehungen 

zu ihren Stakeholdern professionell 

managen. Netzwerke sollten nicht 

erst dann gepflegt werden, wenn es zu 

spät ist. Dabei sollten auch die neuen 

Möglichkeiten der digitalen Vernet-

zung online berücksichtigt werden. 

Xing und LinkedIn werden mittler-

weile von vielen Unternehmen und 

Verbänden genutzt.

5. Lernende Organisation

Mithilfe einer fortwährenden Evalua-

tion des eigenen Profi ls und der Prozes-

se können Verbände Schwachpunkte 

erkennen und beseitigen und Potenziale 

ausschöpfen. Ein Strategie-Tool wie der 

Verbände-Check von fi scherAppelt un-

terstützt bei der zielgerichteten Optimie-

rung der eigenen Arbeit.

6. Ressourcenoptimierung

Verbände müssen ihre Ressourcen 

an die Bedürfnisse ihrer Stakeholder 

und an geänderte Rahmenbedingun-

gen anpassen. Dabei ist zunehmend 

ein Trend in Richtung Flexibilisie-

rung zu verzeichnen. Nur so kann 

auf Dauer sichergestellt werden, 

dass Verbände auch bei kleinen po-

litischen Zeitfenstern ihre Belange 

wirkungsvoll vertreten können –

je nach Bedarf in der jeweils notwen-

digen Interessenkoalition.

7. Komplexitätsreduktion

Um zu einem gemeinsamen inner-

verbandlichen Konsens zu gelangen, 

müssen Verbände die immer vielfälti-

geren Interessen ihrer Mitglieder stär-

ker bündeln, filtern und komprimieren. 

In diesem Zusammenhang sollte auch 

über eine stärkere Einbeziehung von 

Social-Media-Anwendungen nachge-

dacht werden.

8. Interne Kommunikation

Mitglieder wollen sehen, was der 

Verband für sie leistet und welche Er-

folge er hat. Social Media kann auch 

in der internen Kommunikation mehr 

Transparenz schaffen und neue For-

men der Teilhabe ermöglichen. Kom-

munikation muss in vielen Verbän-

den einen neuen Stellenwert in der 

Verbandsarbeit und -struktur erhal-

ten – intern wie extern. Den internen 

Zielgruppen kommt aufgrund ihrer 

Multiplikatorenfunktion ein ganz be-

sonderer Stellenwert zu. 

9. Sichtbarkeit

Verbände sollten im Rahmen eines 

professionellen Issue Managements die 

politische und mediale Agenda kennen 

und prognostizieren können. Mithilfe 

von Agenda Setting können sie eigene 

Themen damit verknüpfen und sicht-

bar machen. Kommunikationstools wie 

der fischerAppelt-Themenradar helfen 

dabei. Allianzfähigkeit wird wichtiger: 

Besonders durch strategische Allianzen 

kann die dringend notwendige Sicht-

barkeit in der Öffentlichkeit erreicht 

werden. 

10. Kampagnenfähigkeit

Das Verständnis für das politisch-me-

diale System und das Nutzen des gesell-

schaftlichen Resonanzraums können 

Verbänden helfen, ihre eigenen Themen 

besser in den Medien zu platzieren und 

eine breite Öffentlichkeit zu erreichen. 

Kreativität, Pointiertheit, aber auch 

Mut zur Polarisierung helfen Verbän-

den dabei, trotz einer hohen Wahrneh-

mungsschwelle die Aufmerksamkeit 

der Öffentlichkeit zu erlangen. 

Gerade in Zeiten eines starken Struk-

turwandels ist es für Verbände sinnvoll, 

die Entwicklungen auf ihre Bedeutung 

für die eigene Institution zu überprü-

fen. Mit vorausschauender Planung 

können Verbände Herausforderungen 

antizipieren und sich rechtzeitig posi-

tionieren. 
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